
26 eportage 21. Februar 2020 ßAUERNZEITUNG 

Wer rechnet - der weidet 
Futterbau / Gras in junge~ Stadium wird gerne gefressen - ein optimaleres Futter für Milchkühe gibt es ni'cht. 

SCHMITTEN In kaum einem an
deren Flecken der Erde wächst 
Gras so gut und so üppig wie im 
Schweizer Mittelland. Richtig 
angegangen, kann dieser Um
stand noch besser genutzt wer
den als heute. «Im Sommer ver
dienen wir etwas, im 'Winter 
nichts», so die Worteeineswest
schweizer Milchbauern, welcher 
sich anlässlich der Blockade der 
Coopverteilerzentrale in Givi
ziez FR und Freiburg aus dem 
Jahr 2000 vor Gericht verantwor
ten musste. 

Nicht auf den ersten Blick 

Obwohl er damit nicht auf die 
Fütterung der Milchkühe hin
weisen wollte, sondern auf seine 
wirtschaftliche Lage, trifft er den 
Nagel auf den Kopf. Der Winter 
verursacht hohe Kosten in 
der Milchproduktion, ganz im 
Gegensatz zum Frühling, Som
mer und Herbst. Die Kosten sind 
teilweise nicht auf den ersten 
Blick erkennbar und bedürfen · 
einer analytischen Betrachtung. 
Sinnbildlich kann gesagt wer
den, dass der Milchbauer mehr 
verdienen kann, .wenn er es 
schafft den Winter zu verkürzen. 
Hierzu muss beim Futter, bei der 
Kuh und beim Management an
gesetzt werden. 

Das optimale Futter 

Gras in jungem .Stadium wird 
vdn der Kuh auf d~r Weide gerne 
gefressen. Ein·optimaleres Fut
ter für Milchkühe gibt es nicht. 
Während der gesamten Vegeta
tionsperiode vereint es hohe 
Nährstoffgehalte und hohe Ver
daulichkeit auf deutlich höhe- , 
rem Niveau als bei geschnitte
nem Gras und bei Dürrfutter 
sowieso. Die Kosten, um das 
Weidegras in die Kuh zu bekom
men, sind sehr tief. Die Kuh holt . 
es selbst auf der Weide. Ge
schnittenes Gras weist dem
gegenüber nicht nur tiefere 
Nährstoffgehalte und eine tiefe
re Verdaulichkeit auf, sondern 
verursacht durch den nötigen 
Maschinen- und Arbeitseinsatz 
hohe Kosten . Noch schlechter 

Um das Weidegras optimal verwerten zu können, sollten die Kühe nicht zu gross sein. 

duktion muss es sein, den Anteil 
Weidegras in der Ration so hoch 

tung etwas tiefer sein. Unter 
Schweizer Bedingungen kann 

gen hierfür vorhanden sind. Die 
nährstoffkonzentrierten Futter-

(Bild BauZ) 

Quere. Die Kühe füllen sich zwar 
den Pansen, doch das etwas äl-

In Kürze 

Vollwelde: Durch die Weide
haltung wird das Gras jung 
genutzt, was durch die höhe
ren Nährstoffgehalte und die 
bessere 
Verdaulichkeit die Plächenef
fizenz erhöht. Die Arbeitseffi
zenz (Stundenlohn) steigt und 
Maschineneinsatzkosten 
sinken. 
Klelnrahmlge Kühe: Nur 
kleinrahmige Kübe können in 
einem Vollweidesystem mit 
optimaler Gesundheit und 
Fruchtbarkeit glänzen. Durch 
das hohe relative Fressver
mögen · kann Kraft-
futter eingespart werden und 
eine hohe Flächeneffizienz 
(bis 15 000 kg Milch/ ha/ 
Jahr) erreicht werden. 
Abkalbung saisonal: .Durch 
die saisonale Abkalbung im 
Frühjahr kann «der Winter 
verkürzt» werden. Alle Milch
kühe sind im Winter galt, was 
zu einer deutlichen Einspa
rung von konservierten Fut
termitteln führt. Die erhöht 
die Flächeneffizienz und 
senkt Kosten bei der Futter
gewinnung und Lagerung 
genauso wie beim Kraftfut
ter. Durch die Melkerferien, 
sowie durch prozessoptimier, 
tes Arbeiten in der synchroni
sierten Herde, steigt die 
Arbeitseffizienz. Da die Pha
se der höchsten Nährstoffan
sprüche mit der Phase des 
besten Grünfutters zusam
menfallen, ist die Gesundheit 
und Fruchtbarkeit der Kühe 
trotz tiefer Fütterungskosten 
hoch. bj 

(weniger Konservierimgsver
luste). Nach dem Abkalben ha-



Blick erkennbar und bedürfen 
einer analytischen Betrachtung. 
Sinnbildlich kann gesagt wer
den, dass der Milchbauer mehr 
verdienen kann, . wenn er es 
schafft den Winter zu verkürzen. 
Hierzu muss beim Futter, bei der 
Kuh und beim Management an
gesetzt werden. 

Das optimale Futter 

Gras in jungem Stadium wird 
von der Kuh auf der Weide gerne 
gefressen. Ein· optimaleres Fut
ter für Milchkühe gibt es nicht. 
Während der gesamten Vegeta
tionsperiode vereint es hohe 
Nährstoffgehalte und hohe Ver
daulichkeit auf deutlich höhe- , 
rem Niveau als bei geschnitte
nem Gras und bei Dürrfutter 
sowieso. Die Kosten, um das 
Weidegras in die Kuh zu bekom
men, sind sehr tief. Die Kuh holt . 
es selbst auf der Weide. Ge
schnittenes Gras weist dem
gegenüber nicht nur tiefere 
Nährstoffgehalte und eine tiefe
re Verdaulichkeit auf, sondern 
verursacht durch den nötigen 
Maschinen- und Arbeitseinsatz 
hohe Kosten. Noch schlechter 
sieht es bei Dürrfutter oder Gras
silage aus. Die entstanden_en 
Konservierungsverluste (Brö
ckelung; Gärung) dezimieren 
den Nährstoffgehalt von konser
viertem Futter massiv. Dies 
reduziert die Flächeneffizient. 
Dürrfutter und Silage verursa
chen hohe Kosten in der Gewin
nung. Der Einsatz von Maschi
nen, Arbeit und Lager kostet viel, 
was Betriebe zu miserablen Be
triebsergebnissen führen kann. 
Ziel in der Schweizer Mikhpro-

Um das Weidegras optimal verwerten zu können, sollten die Kühe nicht zu gross sein. 

duktion muss es sein, den Anteil 
Weidegras in der Ration so hoch 
wie möglich zu halten. Wer dies 
nicht schafft, hat einen Wettbe
werbsnachteil. 

Die optimale Kuh 

Um das optimale Weidegras zu 
verwerten, benötigt man eine 
optimale Kuh. Diese ist etwas 
kleiner als durchschnittliche 
Schweizer Kuh. Das heisst, ihr · 
Lebendgewicht liegt unter oder 
nicht viel über 600 kg. Ebenso 
muss ihre genetisch mögliche 
Veranl~gung für die Milchleis-

tung etwas tiefer sein. Unter 
Schweizer Bedingungen kann 
eine Kuh aileine auf der Basis 
von Gras rund 7000 kg Milch pro. 
Jahr produzieren. Kombiniert 
mit der entsprechenden geneti
schen Veranlagung kann mit 
Gras bei hoher Gesundheit und 
Fruchtbarkeit günstig Milch pro
duziert werden. 

Milchleistungen über 7000 kg 
pro Kuh und Jahr müssen mit 
nährstoffkdnzentrierteren Fut
termitteln wie Mais, Soja oder 
Kraftfutter erfüttert werden. So
fern die genetischen Bedingun-

gen hierfür vorhanden sind. Die 
nährstoffkonzentrierten Futter
mittel steigern zwar die Milch
leistung, schmälern jedoch auf
grund der hohen Kosten den 
Betriebserfolg. Ein häufiger 
Denkfehler ist, dass Milchleis
tung mit Effizienz gleichgesetzt 
wird. Dies trifft nicht zu. Die 
Milchleistung beschreibt, wie 
viel Milch ein Tier insgesamt 
produziert. 

Die verschiedenen Begriffe im Einzelnen 

Effizienz beschreibt, wie gut 
eine Kuh das Futter in Milch um -
wandelt. Kleinrahmigere Kühe 
mit mittleren Milchleistungen 
sind gleich effizient wie gross
rahmige Kühe mit hohen Milch
leistungen. Die kleinere Kuh ist 
dabei in der Lage, ihren Nähr
stoffbedarf weitgehend über 
Weidegras zu decken. Ihr relati
ves Fressvermögen ist höher, als 
bei grösseren Kühen. Dadurch 
kann mit gleicher Effizienz aber 
deutlich tieferen Futterkosten 
produziert werden. 

Vollweidesystem: Haltungs
system von Milchkühen, in 
welchem die Kühe ihren Ener
gie- und Proteinbedarf fast 
ausschliesslich auf der Weide 

· beziehen. Wicht~ ist_ nicht wie 
viel Milch eine Kuh produziert, 
sondern wie viel Milch pro . 
Hektar (begrenzender Faktor) 
produ'ziert werden kann. 
Saisonale Abkalbung: Der 
Reproduktionszyklus der Milch
kühe ist synchronisiert. Alle 
Tiere werden zu selben Zeit 
(während 2 bis 3 Monaten) 
besamt und kalben in der Folge 
während 2 bis 3 Monaten ab. · 
Daraus entsteht eine Zeit, in 
welcher alle Kühe galt sind 
(auch Melkerferien genannt). 
Durch die Synchronisation der 
Herde entstehen Vorteile in 

der Arbeitswirtschaft und im 
Fütterungsmanagement (Kühe 
mit ähnlichen Bedürfnisse zur 
selben Zeit). 
Flächeneffizienz: Wie viel 
Milch kann pro Hektar produ
ziert werden (kg Milch/ha). 
Arbeitseffizienz: Wie viel Milch 
kann pro Arbeitsstunde produ
ziert werden (kg Milch/h). 
Konservierungsverluste: 
Futterverluste, welche bei der 
Gewinnung von Heu (v.a. 
Bröckelung durch mechanische 
Einwirkung) oder Silage (v.a. 
Gärprozess) entstehen. Liegt 
bei ca. 25% für Dürrfutter und 
Grassilage. 
Konserviertes Raufutter: Gras 
(Raufutter) welches durch 
Trocknung (Dürrfutter) oder 
pH-Absenkung (Gärung, Silage) 
( 

für die Sicherstellung der Fütte,
rung der Tiere im Winter gewon
nen wird. Konserviertes Rau
futter glänzt gegenüber frischem 
Gras mit tieferen Nährstoff. 
gehalten und hohen Kosten 
(Maschinen-, Arbeits- und 
Lagerkosten) . 
Konvertlerungsefflzienz: Wie 
effizient verwandelt (konver
tiert) eine Kuh die aufgenom
menen Nährstoffe (Energie, 
Protein) in Milch (kg Nährstoff/ 
kg Milch). 
(relatives) Fressvermögen: 
Wie viel Futter kann'eine Kuh 
aufnehmen· (kg Futter/Kuh). 
Das relative Fressvermögen 
drückt aus, wie viel Futter im 
Verhältnis zum Körpergewicht 
der Kuh aufgenommen werden 
kann (kg Futter/kg Kuh). b) 

Nicht optimal 

Grossrahmige Kühe mit hohen 
Leistungen sind in einem Voll- , 
weidesystem ein Problem. Eben
so sind sie in einem System mit 
Eingrasen ein Problem. Sie 
sc~affen es weder auf der Weide, 
noch im Stall, genügend Gras zu 
fressen, um ihren Nährstoffbe
darf zu decken. Auf der Weide 
haben sie zuwenig Zeit um sich 
das Futter zusammenzusuchen. 
Im Stall kommt den grossrahmi
gen Kühen ihr limitierendes re
latives Fressvermögen in die 

(Bild BauZ) 

Quere. Die Kühe füllen sich zwar 
den Pansen, doch das etwas äl
tere Gras, welches eingeführt 
wird, weist eine zu tiefe Nähr
stoffkonzentration auf. Um eine 
solche Kuh füttern zu können, 
müssen Futtermittel mit einer 
höheren Nährstoffkonzentration 
im Stall zugefüttert werden. 
Mais, Getreide, Soja - Kraftfut
ter. Und diese kosten. Damit stei
gen die Futterkosten stark an. 
Die Kuh konvertiert das Futter 
zwar genauso effizient wie eine 
kleinrahmigere Vollweidekuh. 

. Die Futterkosten (Fr./kg Milch) 
sind· aufgrund des nötigen Kraft
futters schlussendlich trotz hö
herer Milchleistung höher. 

Der optimale Zyklus· 

Wenn man das optimale Futter 
sowie die optimale Kuh zusam
menbringt, wird das Ganze noch 
besser, wenn man es schafft, 
dass alle Kühe im ersten Quartal 
des Jahres kalben. Durch ge
wisse Skaleneffekte (Kälber
versorung, Abkalbemangement 
und Brunstbeobachtung) sowie 
durch die Melkerferien entsteht 
eine höhere Arbeitseffizenz. Der 
ganz grosse Vorteil entsteht je
doch bei der Fütterung. Da die 
Kühe alle während dem Winter 
galt sind, ist ihr Energie bedarf in 
dieser Zeit deutlich geringer. Sie 
fressen weniger. Im Winter spart 
man dadurch bedeutende Men
gen Dürrfutter ein. Dies senkt 
einerseits die Kosten (Maschi
neneinsatz, Arbeit, Lager), ande
rerseitssteigtdieFlächeneffizienz 

\ 

futter eingespart werden und 

eine hohe Flächeneffizienz 
(bis 15000 kg Milch/ ha/ 
Jahr) erreicht werden. 
Abkalbung saisonal: .Durch 
die saisonale Abkalbung im 
Frühjahr kann «der Winter 
verkürzt» werden. Alle Milch
kühe sind im Winter galt, was 
zu einer deutlichen Einspa
rung von konservierten Fut
termitteln führt. Die erhöht 
die Flächeneffizienz und 
senkt Kosten bei der Futter
gewinnung und Lagerung 
genauso wie beim Kraftfut
ter. Durch die Melkerferien, 
sowie durch prozessoptimier
tes Arbeiten in der synchroni
sierten Herde, steigt die 
Arbeitseffizienz. Da die Pha
se der höchsten Nährstoffan
sprüche mit der Phase des 
besten Grünfutters zusam
menfallen, ist die Gesundheit 
und Fruchtbarkeit der Kühe 
trotz tiefer Fütterungskosten 
hoch. bj 

(weniger Konservierungsver
luste). Nach dem Abkalben ha
ben Kühe höchste Ansprüche an 
die Energie- und Proteinversor
gung. Da diese Phase der höchs
ten Ansprüche genau mit der 
Phase des besten Grünfutters 
(junges Frühjahrsgras) zusam
menfällt, kann die Kuh kosten -
günstig versorgt werden. Dies 
bringt eine gute Gesundheit und 
Fruchtbarkeit gepaart mit einer 
guten Leistung mit sich. Man 
spart sich grosse Mengen Kraft
futter. 200 kg oder weniger Kraft
futter pro Kuh und Jahr sind 
möglich und Realität. Die Milch
preise sind mancherorts zu tief 
und die Landwirte leiden dar
unter. 

Wer kostenseitig etwas verbes
sern will, kann mit einer Erhö
hung des Weideanteils und tie
fem Kraftfuttereinsatz viele 
Kosten einsparen. Die Arbeitsbe
lastung sinkt und der Stunden
lohn nimmt zu, was Zeit für 
anderes frei macht und eine Ver
besserung der Lebensqualität 
mit sich bringt. Wer dies nicht 
will, entscheide.t sich bewusst.für 
einen Wettbewerbsnachteil. Wer 
rechnet, der weidet. 
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